
Vorwort

Ist es nicht extrem faszinierend, dass wir Zeit bewusst er-
leben können? Im Alltag ist das für uns selbstverständlich 
geworden. Aber das Verrinnen der Zeit und wie wir sie 
wahrnehmen, ist alles andere als gewöhnlich. Wir sind dem 
Diktat der Zeit unterworfen und scheinen keine Möglich-
keit zu haben, ihr zu entfliehen. Wir erinnern uns an Ver-
gangenes, erleben die Gegenwart und planen unsere Zu-
kunft. Die Zeit ist allgegenwärtig – ein Fundament unserer 
Welt, ohne das die Welt nicht so wäre, wie wir sie kennen.

Mich persönlich fasziniert das Wesen der Zeit schon seit 
Langem. In meiner Jugend hatte ich ein sehr inspirieren-
des Erlebnis: Mit etwa zehn Jahren sah ich den Film Die 
Zeitmaschine von 1960. In der Verfilmung des Science-Fic-
tion-Romans von H. G. Wells (1895) The Time Machine 
spielten Rod Taylor und Yvette Mimieux die Hauptrollen. 
In der Geschichte geht es um einen Wissenschaftler, der 
eine Zeitmaschine erfindet und baut und damit in die fer-
ne Zukunft reist. Er kann den Fluss der Zeit lenken. Ein 
faszinierender Gedanke! Ich war als Zuschauer natürlich 
neugierig, was uns da erwarten könnte. Die Zeitmaschine 
zeichnet ein Bild einer scheinbar paradiesischen Zukunft, 
die sich als düster und grausam entpuppt.
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Mir persönlich hat dieser Gedanke sehr gefallen, wie 
sich der Protagonist vom Diktat der Zeit befreien konnte 
und welche Konsequenzen das hatte. Seine Zeitmaschine 
war zunächst eher ein Guckfenster in die Zukunft. Denn 
am Anfang war der Wissenschaftler mehr Beobachter und 
nahm keinen Einfluss auf die Ereignisse, die ihm mit der 
Zeitmaschine zugänglich wurden. Erst die Konfrontation 
mit der düsteren Zukunft zwingt ihn zum Eingreifen.

Es ist natürlich spannend zu untersuchen, ob diese Fik-
tion irgendwann einmal Wirklichkeit werden könnte. Ge-
nauso interessant ist es, naturwissenschaftlich zu erforschen, 
ob zum einen Zeitreisen prinzipiell möglich sind und ob 
es zum anderen vielleicht sogar möglich sein könnte, Zeit-
maschinen zu bauen. Spinnt man den Gedanken weiter, so 
kann man sich fragen, welche gesellschaftlichen Folgen die 
Existenz von Zeitmaschinen hätte. Würde man sie verbie-
ten, weil das Ändern des Ablaufs der Geschichte unabseh-
bare Konsequenzen hätte? Wäre es nicht gefährlich, einen 
Blick in die Zukunft zu riskieren, weil es das gegenwärti-
ge Handeln beeinflusste? Diese Thematik wurde natürlich 
längst in weiteren Büchern und Filmen aufgegriffen, u. a. 
in Zurück in die Zukunft. Auch darum soll es hier gehen.

Mich hat das Wesen der Zeit schon vor Jahren so sehr 
begeistert, dass ich einen kleinen Essay verfasste, den ich 
auf meiner Website zugänglich machte. Als ausgebildeter 
Physiker schrieb ich vor allem über die naturwissenschaft-
lichen Aspekte von Zeit, doch das Thema bietet noch viel 
mehr. Bis heute lässt mich das Thema „Zeit“ nicht los. In 
meinem letzten Buch Raum und Zeit: Vom Weltall zu den 
Extradimensionen – von der Sanduhr zum Spinschaum (Mül-
ler 2012) ging es ebenfalls mehr um die physikalischen 
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Grundlagen zum Wesen der Zeit. Im März 2011 verfasste 
ich für meinen Blog bei SciLogs, dem Blogportal für Wis-
senschaften, einen längeren Beitrag mit dem Titel Vision 
2100– Blick in die Zukunft (Müller 2011). Darin beschrieb 
ich eine mögliche Welt im Jahr 2100 und malte mir aus, 
welche verschiedenen Entwicklungen die Menschheit bis 
dahin durchmachen könnte. Ich beschrieb die Gesellschaft, 
stellte Prognosen zum Klima und zu politischen und wirt-
schaftlichen Fragen, insbesondere der Energiepolitik, dar 
und spekulierte über Technologien, die uns bis dahin zur 
Verfügung stehen könnten. Ich muss sagen, dass die Re-
cherche, die einige Tage beanspruchte, viel Spaß gemacht 
hatte und für mich sehr erhellend war. Der endgültige 
Blogbeitrag war recht umfangreich ausgefallen und fand 
eine recht ordentliche Resonanz, die zum Teil auch kritisch 
war. Mir wurde vorgeworfen, dass die Vision viel zu positiv 
ausgefallen sei. Gut, ich bin ein optimistischer Mensch und 
neige eher zu einer Entwicklung mit gutem Ausgang. Aber 
war das wirklich zu einseitig?

Um das besser einordnen zu können, stellte ich mir die 
Frage, ob ein Zeitgenosse, der um das Jahr 1910– also vor 
rund hundert Jahren – lebte, eine Vision von unserer ak-
tuellen Gegenwart (seinerzeit 2011) hätte haben können. 
Dieser Blog-Artikel heißt Zeitreise nach 1911 – Die Welt 
vor 100 Jahren (Müller 2011). Wieder war der Recher-
cheaufwand gewaltig und drohte sogar auszuufern. Ich be-
schränkte mich zur besseren Vergleichbarkeit auf die glei-
chen Aspekte wie in „Vision 2100“, was auch den Umfang 
des Textes begrenzte. Als Fazit zog ich, dass man einiges 
bei genauerem Hinschauen recht gut, auch über Jahrzehn-
te, prognostizieren könne, weil es Gesetzmäßigkeiten folgt; 



X Zeitreisen und Zeitmaschinen

anderes verhält sich komplett „chaotisch“ und scheint sich 
jeder Vorhersagbarkeit zu entziehen. Für mich war das ein 
recht erstaunliches Resultat, neigt man doch vielmehr dazu, 
alles als bloße Spekulation abzutun. In der Folge trug ich 
über diese Gegenüberstellung von Vision und Rückschau 
auch an Volkshochschulen vor, was jedes Mal zu sehr anre-
genden Diskussionen führte.

Das Beschäftigen mit dem Thema „Zeit“ hat allerdings 
auch eine ganz persönliche Note, und zwar das persönliche 
Erleben der eigenen Zeit auf diesem Planeten und die Er-
kenntnis, dass die Lebenszeit begrenzt ist. Über diese eigene 
Endlichkeit macht man sich in der Jugend keine Gedanken; 
das trifft ja scheinbar nur andere. Mittlerweile sind schon 
einige Freunde, Bekannte und Verwandte aus meinem per-
sönlichen Umfeld von uns gegangen. Sicherlich kein schö-
nes, aber ein sehr wichtiges Thema. Ich ertappe mich dabei, 
wie ich mich frage, wie das nur geschehen konnte, dass ein 
Schulkamerad um die 20 oder nahestehende Verwandte 
viel zu jung aus dem Leben schieden. Es war weder sinnvoll 
noch fair, aber es geschah – und ließ mich mit noch mehr 
Fragen und einer gewissen Verständnislosigkeit zurück. 
Was lehrt uns die eigene Endlichkeit, diese Beschränktheit 
in der scheinbaren Unendlichkeit des Zeitflusses?

Ich bin jetzt ein Mann um die 40, in einem Alter, in dem 
ich nicht mehr fleißig die Geburtstage mitzähle. Gelegent-
lich bemerke ich, dass ich mein Alter vergessen habe und 
erst nachrechnen muss. Erschrocken bin ich dann, wenn 
ich eine Geburtstagstorte bekomme, auf der eine ganze 
Menge Kerzen stehen. Zu viel Information und auch noch 
schwarz auf weiß.
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Ist das schon eine Midlife-Crisis? Immer öfter wundere 
ich mich über die Tatsache, wie schnell das Jahr schon wie-
der vergangen ist, und staune bei Begebenheiten, an die ich 
mich noch gut erinnere: „Was? Das ist auch schon wieder 
20 Jahre her?“ Was ist aus meinem Leben geworden, das ich 
im Alter von 20 Jahren so hübsch geplant und eingerichtet 
hatte? Es ist alles ganz anders gekommen – anders, aber bes-
ser und schöner. Eigentlich konnte ich mir als 20-Jähriger 
nicht wirklich vorstellen, was mich da erwartet. Ich wun-
dere mich über Gegenwart gewordene Zukunft, wundere 
mich aber auch über meinen Ursprung. Was wäre gewesen, 
wenn meine Mutter damals nicht meinen Vater kennen ge-
lernt hätte? Wo wäre ich heute ohne meine Frau, die ich 
eigentlich eher zufällig traf und in die ich mich, dann nicht 
mehr zufällig, verliebte. War das so etwas wie Schicksal? 
Gibt es das überhaupt? Oder ist das doch nur eine ganz 
merkwürdige Anhäufung erstaunlich vieler Zufälle?

Wie Sie sehen, liebe Leserin, lieber Leser, bietet das The-
ma „Zeit“ viel Diskussionsstoff und regt sehr zum Nach-
denken an. Was erwartet den Leser in diesem Buch? In 
Kap. 1 fasse ich kurz die wesentlichen Fakten über das We-
sen der Zeit zusammen. Dabei nehme ich insbesondere die 
naturwissenschaftliche Perspektive ein. Danach möchte ich 
ein paar bekannte Beispiele für Zeitreisen in Literatur und 
Film vorstellen. In Kap. 2 werden verschiedene Bauweisen 
von Zeitmaschinen erörtert, die naturwissenschaftlich im 
Prinzip denkbar wären. Ich erläutere auch, ob sie praktisch 
umsetzbar sind und welche Probleme und Gefahren beim 
Zeitreisen zu erwarten sind. In Kap. 3 stelle ich Überlegun-
gen an, welche gesellschaftlichen Folgen Zeitreisen haben 
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könnten. Wie wäre unsere Welt in 100 Jahren? Eine mögli-
che Prognose wage ich in Kap. 4 in der „Vision 2100“. Ihr 
stelle ich in Kap. 5 eine Reise in die Vergangenheit gegen-
über: die „Rückschau ins Jahr 1910“. Nach dieser reizvol-
len Gegenüberstellung von Epochen komme ich schließlich 
zum Menschen als Zeitreisenden zurück. Ich unternehme 
in Kap. 6 eine ganz persönliche Zeitreise, um daraus einen 
Schluss zu ziehen, wie wir mit unserer Gegenwart und un-
serem Zeiterleben umgehen sollten. Am Ende des Buchs 
befinden sich ein Glossar mit Erklärungen zu den fett ge-
setzten Begriffen sowie ein Index zum schnellen Auffinden 
von Textstellen.

Diese Aspekte von Zeit, Zeitreisen und Zeitmaschinen 
möchte ich nun vorstellen und für die Nachwelt konservie-
ren. Wer weiß, vielleicht liest dieses Buch jemand im Jahr 
2100? Wird er sich über die naive Vorhersage amüsieren 
oder über die scharfe Prognose wundern?

München im November 2014 � Andreas Müller
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